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Die Officiere und die Politik.
Die democratiſchen Blätter veröffentlichen jetzt das

Circular des Herrn v. Köller an die Officiere, die Ver
breitung der conſervativen (nicht democratiſchen) Preſſe
betreffend. Wir können die Echtheit dieſer Publicationen
nicht prüfen, da uns bisher kein Circular zugegangen iſt
und wir zum Verein für Verbreitung der conſervativen
Blätter in keinem unmittelbaren Verhältniß ſtehen. Wie
aus dem Circular in den gegneriſchen Blättern hervorgeht,
hat Herr v. Köller behauptet, die conſervative Preſſe
habe nicht Mittel genug, um ſo viel Correſpondenten, Re
dacteure und Telegramme ſich verſchaffen zu können, wie
die gegneriſche. Selbſtverſtändlich bezieht ſich dieſe Be
hauptung des Herrn v. Köller nur auf die kleinen
Blätter und da trifft ſie die liberale Preſſe ſo gut wie
die conſervative und die jeder anderen Partei. Wir
wünſchen freilich, Herr v. Köller hätte das beſonders her-
vorgehoben. Jm Ganzen wird die conſervative Preſſe vor
jeder anderen aus erſter Hand mit Nachrichten ver-
ſehen. Was ſpeciell die Halliſche Zeitung betrifft, ſo darf
ſie ſich rühmen, ihre Leſer mit allen wichtigen politiſchen
und ſocialen Ereigniſſen aufs Schnellſte, wie jede beliebige
große auswärtige Zeitung, bekannt zu machen. Das haben
unſere Leſer ja ſchon oft erfahren wir haben nicht nöthig,
erſt darauf eingehender zu verweiſen. Wir nehmen, auch
was Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit angeht, es mit
jeder größeren deutſchen Zeitung auf.

Jn Bezug auf den wichtigſten Punkt des v. Köller'
ſchen Circular's, die Beſchäftigung der Officiere
mit Politik, wollen wir, ſtatt langer theoretiſcher Aus-
einanderſetzungen, nur auf ein practiſches Moment hindeuten. ger Prinz Wilhelm hat ſeiner Zeit
nach un)res Wiſſens nicht widerrufenen Berichten, vor
der Front, in Uniform, ſeine Soldaten ermahnt,
ſich nicht mit der Socialdemocratie einzulaſſen.
Er hat ihnen das durch eine längere Anſprache ans Herz
elegt. Nun, Prinz Wilhelm als Officter hatſierharch eine entſchieden politiſche Haltung bekundet und

durch ſein hervorragendes Beiſpiel allen Officieren in
dieſer Hinſicht den Weg gewieſen. Se. Königl. Hoheit
Prinz Wilhelm würde es conſequenter Weiſe nie dulden,
daß directe oder indirecte ſocialdemocratiſche Lectüre in
die Hände der Truppen gelangt; und wie mit der ſocial-
democratiſchen, würde der einſtige Erbe des deutſchen
Kaiſerthrones ohne Zweifel mit der zu jener mittelbar
überleitenden ehrlich oder verhüllt democratiſchen, alſo mit
der freiſinnigen Preſſe, es halten. Die democratiſche
Preſſe will zwar principiell mit der ſocialdemoccratiſchen
nichts zu ſchaffen haben; in faſt jedem einzelnen Fall
aber nimmt ſie die Socialdemocraten der Regierung und
der Ordnung gegenüber in Schutz, bauſcht Alles, was
Socialdemocraten begegnet, tendenziös auf, ſo daß dieſe
Lectüre auf jeden harmloſen Leſer geradezu vergiftend
wirken muß.

Der Officier iſt auch im höchſten, im ſtaatlichen
Sinne der Erzieher eines großen Theiles unſeres Volkes;
unſrer Meinung nach fällt ihm damit die Aufgabe, be-
ſonders in unſrer Zeit, zu, die Königstreue im Herzen
des Soldaten, den monarchiſchen Gedanken gegen
alle feindlichen Einflüſſe vorbeugend zu ſchützen.
Sonſt zerſtört er ſeine eigene Arbeit am Volke. Das
Beiſpiel Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Wilhelm
iſt hierzumaßgebend; völliger politiſcher Jndif-
ferentismus des activenOfficiers iſt angeſichts der
großartigen Aufgabe, die ihm zugefallen, weite Schichten
unſrer Nation, und gerade die der politiſchen Erziehung
bedürftigſten, zur feſten Stellungnahme in monar-
chiſcher Hinſicht practiſch heranzubilden, ganz
unmöglich.

Der Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke in Halle.

Ein Kampf, den alle Freunde unſeres Volkes mit
Rath und That unterſtützen ſollten, iſt der Kampf gegen
den Mißbrauch geiſtiger Getränke. Nicht zum erſten Mal
wird bei uns dazu aufgerufen. Schon vor circa fünfzig
Jahren ging eine Mäßigkeitsbewegung durch Deutſchland.
Auch in Halle gewann ſie Boden von 1843 1854 be-
ſtand hier ein Verein mit regelmäßigen, monatlichen Ver-
'ammlungen, der es im Laufe ſeines Beſtehens auf die
immerhin anſehnliche Zahl von 261 Mitgliedern aus allen
Kreiſen unſerer Stadt und Umgegend brachte. Jene Be-
wegung forderte gänzliche Enthaltſamkeit von den geiſtigen
Getränken, zu denen wan damals allerdings Wein und
Bier nicht rechnete, in der Meinung, daß dieſelben alcohol
frei ſeien. S 2 der Halleſchen Statuten lautete: „Wir
Unterzeichneten, überzeugt, daß der Genuß ſpirituöſer (ge
brannter, abgezogener) Getränke nicht nur unnütz, ſondern
auch für die geſellſchaftlichen, bürgerlichen, religiöſen Jnter
eſſen der Menſchheit ſchädlich iſt, haben beſchloſſen und
erklären hiermit, daß wir dem Genuß dieſer Getränke
gänzlich (bis auf mediciniſchen, vom Arzt ausdrücklich ver
ordneten Gebrauch) entſagen, weder Freunde domit be-
wirthen, noch Dienſtleuten davon verabreichen wollen, um
den Gebrauch derſelben ganz aus der menſchlichen Geſell
ſchaft zu verbannen.“

Aus den Protocollen des Halleſchen Vereins geht
aber hervor, daß er ſchon vor dem Jahre 1854 erlahmte
und ſein Daſein längere Zeit nur friſtete. Die letzten tränke es iſt, was außerordentlich häufig dieſes Elend
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Daß Fürſt Alexander in der That „in Freiheit“
geſetzt worden, oder, wie wir in unſerem Extrablatt von
heute Morgen ſagten „gerettet“ ſei, beſtätigt dem „Berl.
Tagebl.“ das folgende Telegramm aus Darmſtadt „Nach
5 Uhr Nachmittags traf bei dem Prinzen Alexander vonHeſſen eine Depeſche des Fürſten Alexander ein wonach

der Fürſt in Riſi (Reni?) von dem Schiffskapitän ans
Land geſetzt und ruſſiſchen Gendarmen übergeben wurde.
Man ließ ihm nicht einen einzigen Diener. Aus Peters
burg traf hierauf ein Befehl ein, den Fürſten freizugeben.
Derſelbe reiſt auf der Lemberger Bahn über Breslau nach
Darmſtadt. Prinz Ludwig von Battenberg iſt ſeinen
Brüdern heute Abend entgegengereiſt.“

Die Nachricht, die wir vorgeſtern brachten, daß es
unwahrſcheinlich ſei, der Fürſt Alexander habe ſeine Ab-
dankung unterſchrieben, beſtätigt ſich jetzt. Er hat ſich
entſchieden geweigert.

Die a hat ſich, wie ſchon im Extra-
blatt der 1. Ausgabe unſrer Zeitung bemerkt, in Ruhe
vollzogen.

Die „Köln. Ztg. ſchreibt:
Es iſt zu füh, um Prophezeiungen zu wagen, wir ſtehenm Anfang der Ereigniſſe. Die Rechtefrage wird von den

Mächten, die Thatſachenfrage aber in Bulgarien ſelbſt gelöſt
werden So verſöhnend es auch angeſichts der beiſpielloſen
Schurkerei der Verſchwörer in Civil wirken mag, daß wenigſtens
in der bulgariſchen Armee ſoldatiſches Ehrgefübl ſteckt, ſo muß
man doch, wie die Dinge zur Zeit zu liegen ſcheinen, mit ängſt
licher Sorge die Folgen der Militär- Erhebung ins Auge faſſen.
Daß Fürſt Alexander ſeines Thrones verluſtig wurde, weil er
ſich den ruſſiſchen Anſprüchen im Orient hinderlich erwies, iſt
natürlich, und nachdem Rußland es auf ſich genommen hat, eine
ſchmutzige Revolution anzuzetteln und zu bezahlen, wird es zu
dem Vorwurf nicht leicht auch noch den Spott darüber hinnehmen
wollen, daß ihm der Anſchlag mißglückt, die Beute des Frevels
entgangen ſei. Und ſo iſt die Gefahr unmittelbar nahe gerückt,
daß Rußland Truppen nach Bulgarien wirft. Damit wären alle
Mög lichkeiten großer kriegeriſcher und politiſcher Verwicklungen

Verwicklungen, die auch wenn ſie die Großmächte un
erührt laſſen würden, doch im Orient ſelbſt einen ſo weiten

Herd erfaſſen würden, daß ſie ein großes Elend herbeiführen
müßten. Rußland hat das Jntriguenſpiel infolge der zum Siege
gelangten Gegenrevolution nicht gewonnen; ob es nun zum Kriege
greift iſt die Frage, vor der wir ſtehen.

Die „Etoile Roumaine“ enthält folgende Details
über den Staatsſtreich:

„Als die Nachricht vom Staatsſtreiche am Samſtag Morgens
in Ruſtſchuk eintraf, ließ der Secretär der Präfectur, Herr
Tſcherwiniakow, alle jene Bürger, welche verdächtig ſind,
Gegner Rußlands zu ſein, auf die Präfectur rufen, um ſie zu
befragen, ob ſie die neue Ordnung der Dinge annehmen. Bei-
nahe alle, und an ihrer Spitze Zicharias Stojanow, beant-
worteten dieſe Frage mit der Flucht nach Giurgewo in Rumänien.
Zu gleicher Zeit begab ſich der als Anhänger Rußlands be-
kannte Marine Offizier Kiſſimow an Bord des Dampfers
„Golubtſchik“, um den Commandanten deſſelben, Lutzki, zur Un
terwerfung aufzufordern. Lutzki wie auch ſein Lieutenant, r
Blanc, flüchteten ebenfalls nach Giurgewo, worauf Capitän An
gelow und Kiſſimow den Befehl über die bulgariſche Flotille
übernahmen. Die Ordre, ſich der proviſori chen Regierung zu
unterwerfen, wure dem Brigadier von Ruſtſchuk, Oberſten
Filow, durch Major Bliskow üderbracht, der ſich auf eine tele
graphiſche Depeſche des Majors Gruew berief

De ganze bulgariſche Grenze war an den Tagen nach dem
Staatsſtreiche durch einen militäriſchen Cordon dewacht. Man
legte jedoch den Gegner Rußlands, welche in Maſſe nach Ru-
mänien übertraten, keine Hinderniſſe in den Weg. Wie ungenirt
die Veranſtalter des Staatsſtreiches ihre Maßregeln trafen, be
weiſt die Thatſache, daß das 2 Artillerie-Rearment, welches als
anti ruſſiſch galt, wenige Tage vor der Abſetzung des Fürſten
von Schumla nach Ruſtſchuk erſetzt wurde.

Ein Freund der Etoille Roumaine hat vor einigen Tagen
das neue Schloß beſichtigt, welches Fürſt Alexander in Varna
erbauen ließ. Einer der den Beſucher begleitenden Offiziere ſoll
dabei folgende charakteriſtiſche Aeußerung gethan haben: „Wie
ſchade, der Fürſt hat hiefür mehr als 2 Millionen ausgegeben,
und in wenigen Tagen wird er dieſes Schloſſes beraubt ſein.

Ein Telegramm des Fcehrn. von Riedeſel wies alle

Die meiſten
J Wien weilenden bulgariſchen Offiziere an, ſich
chleunigſt in die Heimath zu begeben.

Beitrittserklärungen datiren aus dem Jahre 1849. Aehn-
lich ging es den meiſten Enthaltſamkeitsvereinen jener
Zeit; ihre Blüthezeit war raſch vorüber und nur äußerſt
wenige der damals begründeten haben ſich bis heute er-
halten. Die Bewegung erloſch. Unabhängig von ihr und
verſchieden von jener in Ziel und Vorgehen iſt die Ström-
ung, die neuerdings erwacht iſt. Jn Bremen, als ſeinem
vorläufigen Sitze, hat ſich ein deutſcher Verein gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke gebildet. Wie ſchon ſein
Name, ſo bekundet es auch ausdrücklich S 2 als Zweck
dieſes Vereins, dem Miß brauche geiſtiger Getränke, ins
beſondere des Branntweins mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln zu ſteuern. Das maßvolle Genießen geiſtiger
Getränke ſtellt er jedem frei; es iſt das Uebermaß der
ſelben und vor allem wieder der Branntwein, gegen den
er zu Felde zieht. Er will alle die Exceſſe verhüten, wie
ſie nach den verſchiedenſten Seiten aus jedem Mißbrauche
geiſtiger Getränke direkt und indirekt, für den Einzelnen
wie für die Geſammtheit hervorgehen. Und daß nicht
blos einzelne wenige unſeres Volkes, ſondern unſer Volks
leben in weiten Kreiſen an einem Mißbrauche geiſtiger
Getränke und beſonders des Branntweins krankt iſt That-
ſache. Die Größe des Schadens an Lebensglück, der aus
dieſer Wurzel ſo vielen erwächſt, läßt ſich nicht mehr ver
ſchleiern; er liegt offen zu Tage; wir bedürfen nicht erſt
viele amtliche Nachweiſe über Eheſcheidung, Armuth,
Krankheit, Straffälle, Jrrſinn und Selbſtmord und man
wird doch allerſeits einräumen, daß die Branntweinpeſt,
das Laſter der Trunkſucht, der Mißbrauch geiſtiger Ge-
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alen ſind geſtern Nachmittag mit dem Courierzuge ab
gereiſt.

Hinter Bogdanoff ſoll der eigentliche Leiterdes ruſſiſchen Konſulats in Sofia ſtecken, ein Herr von

Jsvolsky, der die Verſchwörung materiell und moraliſch
unterſtützte.

Aus Belgrad: König Milan konferirte während der
vorigen Nacht und heute tagsüber mehrmals mit dem
Geſandten von Oeſterreich und Deutſchland und ſprach
ihnen gegenüber ſein Bedauern über das Schickſal des
Fürſten Alexander aus.

Am Hofe wird alles für den Empfang des Königs
von Portugal vorbereitet. Der Kaiſer will ſeinen könig
lichen Gaſt perſönlich mit großem Gefolge am Bahnhof
erwarten. Es ſoll Gala Oper, eine Fahrt durch die Gärten
in Potsdam und dergleichen mehr vorbereitet ſein. Der
König von Portugal wird ſchon am Sonnabend am Hofe
des Herzogs von Sachſen-Coburg zu Reinhardtsbrunn er
wartet. Eine Rückkehr des Königs nach Berlin zur großen
Herbſtparade wird nicht erfolgen. Zum Ehrendienſt
bei dem Könige von Portugal für die Dauer der Anweſen
heit desſelben zu Berlin iſt auch noch der Oberſtlieutenant
von und zu Schachten, Kommandeur des 1. Garde-Dragoner
regiments, befohlen worden.

Fürſt Bismarck wird heute (26.) in Franzensbad
erwartet. Jm Hotel Hübner hat er 14 Zimmer beſtellt.
Der ruſſiſche Botſchafter in London, Baron Staal, iſt
dort eingetroffen und in der Königsvilla „Hotel Kopp“
bei Herrn v. Giers abgeſtiegen.

Graf Herbert Bismarck hat ſich zunächſt zu
einem Beſuch ſeines Bruders nach Hanau begeben und
wird alsbald zu den Geſchäften nach Berlin zurückkehren.

Prinz Ferdinand von Hohenzollern, der zweite
Sohn des Fürſten und muthmaßliche Nachfolger des Königs
von Rumänien, feierte am 24. ſeinen 21. Geburtstag. Der
Prinz ſteht in Potsdam als Lieutenant im 1. Garde-Regiment zu Fuß

Wenn nicht alles täuſcht, ſchreibt die „Köln.
Ztg.“, wird trotz des Widerſpruchs einzelner conſervativer
B.ätter der Plan der Begründung einer überſeeiſchen
Bank in der nächſten Tagung den Reichstag beſchäftigen.
Der zeitweilige Widerſpruch des Reichskanzlers dagegen
darf als beſeitigt gelten, und der Bankpräſident von
Dechend, welcher von Anfang an mit beſonderem Eifer
für den Plan eingetreten war, wird ſeine Bemühungen in
ſofern belohnt ſehen, als nun der Reichstag dem Plane
nähertreten dürfte.

Zur Verſtaatlichung der acht Privatbahnen
(BerlinDresdener, Nordhauſen-Erfurter, ſ. heutige 1. Ausg.
unter „Handel und Jnduſtrie“) ſagt die heutige National-
lib. Corr.: „Nachdem die preußiſche Eiſenbahnverſtaat-
lichung der Haupiſache nach durchgeführt iſt, wird man
nur wünſchen können, daß der geringe noch beſtehende
Reſt von Privat bahnen bald auch verſchwinde.“

Anmm vergangenen Dienſtag hatten etwa 130 Theilnehmer des
in Nancy tagenden Vereins zur Förderung der Naturw ſſen
ſchaften die Abſicht, auf dem Dome eine franzöſiſche Kund-
gebung zu veranſtalteg. Als de Geſellſchaft aber bei Praye,
wo ſie der Reichstagsabgeordnete Grad erwarttte, die Grenze
überſchreiten wollte, wurde ihr dies auf Befehl d s Statthalters
vom Krei direktor von Molsheim unterſagt, da es nach den hier
noch beſteh. nden franzöſiſchen Geſetzen verboten ſei, in größerer
Anzahl als 20 die Grenze zu überſchreiten. Der Kreisdirektor
ſoll den Auftrag gehabt haben, eine etwaige Grenzüberſchreitung
durch bewaffnete Grenzasfſeher zu verhindern. Hier wird über
dieſen Fall vielfach die Meinung laut, daß zu Manteuffels Zeiten
Herr Grad Recht behalt n hätte.

Die Anſiedelungs-Commiſſion hielt, wie aus
Poſen gemeldet wird, am 24. ihre erſte Sitzung ab.

Jn Bezug auf das Verhalten der Direktion des
Gymnaſiums zu Eberswalde zu einem dort abge-
haltenen Sommerfeſte des conſervativen „Patriotiſchen
Vereins“ hatte die „Ebersw. Ztg.“ eine auffallende

von Stufe zu Stufe erzeugt. Nur eins ſei erwähnt. Jn
einer Strafanſtalt der Provinz Brandenburg wurden im
vorigen Jahre 1021 Strafgefangene einzeln vorgeführt
und gefragt, ob ſie bei ihrer verbrecheriſchen That be
trunken geweſen oder ob ſie Gewohnheitstrinker ſeien. Es
ergab ſich folgendes Reſultat.

Ueberhaupt rbeſtraft wegen Zahl g. et er

Diebſtaht 602 62 129Raubß 58 18 21Mord 55 8 15Mordverſuch 12 2 3Brand ſtiftung 45 9 13Unzucht 84 16 23Körperverletzung 26 7 8Tod ſchlag 23 1 12Bei dieſer Recherche über den Alkoholismus legten
manche unaufgefordert Zeugniſſe ab wie: Wir Rollkutſcher
trinken alle! oder: Mein Geſchäft Muſiker hat
mich zum Trivken gezwungen! Andere ſagten: nüchtern
kann man dergleichen Verbrechen nicht begehen!

Welche ſchweren Geſchicke wären ſchon hiernach von
Freien wie von Gefangenen abgewendet geblieben ohne den
unſeligen Branntwein!! Nun aber ſitzen in den Zuchthäuſern
Preußens nicht eintauſend, ſondern mehr als zwanzigtauſend.

Jndeß man braucht nicht die Folgen des Alkoholis-
mus bis an das äußerſte, ſchrecklichſte Ende zu verfolgen,
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Mittheilung gebracht, der auch freiſinnige Blätter Raum Unterſtaatsſekretär von Jndien hat erklärt, daß 10,000
gaben. Der Direklor jener Anſtalt tritt ihr nun in fol Mann als Unterſtützung von Birma verwandt würden.
gender an das „Berl. Tageblatt“ gerichteten Erklärung
entgegen

naſiums zu Eberswalde lautet. „Wer ohne Begleitung der
Eltern oder deren Stellvertreter Theatervorſtellungen oder Kon-

rte beſuchen oder an einem Balle theilnehmen will, bedarf
azu der Einwillignng des Direktors

Demnach würde es ein Eingriff in die Rechte der Eltern
geweſen ſein, wenn der Direktor den Schülern den Beſuch der
Theatervorſtellung und des Konzertes des „Patriotiſchen Ver
eins“ in Begleitung der Eitern oder deren Stellvertreter ver
boten hätte. Jn Berückſichtigung des Unſtandes alſo, daß eine
Anzahl Schüler vorausſichtlich mit ihren Eltern jenem Feſte bei
wohnen würden, wurde in ſämmtlichen Klaſſen am 21. d. Mts.
folgende Verfügung vorgeleſen:

Den Schülern iſt das Anhören politiſcher Reden ein füralle Mai verboten. Demgemäß haben alle Schüler, welche am
Porgigen Sommerfeſte des Patriotiſchen Vereins theilnehmen,
ſich während der Rede des Landtagsabgeordneten Herrn Cremer
außerhalb des Saales aufzuhalten.“

Wie die „Ezerswalder Zeitung“ aus dieſem Verbote ein
ausdrückliches Geſtatten, eine Aufforderung an die Schüler zur
Theilnahme an dem Feſte hat ableiten können, iſt völlig unbe
greiflich.

Schließlich bemerke ich, daß ich nicht Mitglied des „Patrio
tiſchen Vereins“ bin, auch dem Feſte nicht beigewohnt habe. Eine
Einwirkung auf die Herren Lehrer oder auf die Schüler des
Gymnäſiums, betreffend den Beſuch des Feſtes, hat meinerſeits
in keiner Weiſe ſtattgefunden, wie ich mich überhaupt jeglicher
politiſchen Beinfluſſung meiner Herren Collegen ſowie meiner
Schüler von jeher grundſätzlich enthalten habe.

Eberswalde, den 25. Auguſt 1886.
Gymnaſialdirector Dr. Klein.“

Hiernach hat Direktor Klein ſich in der Sache durch
aus korrekt verhalten, was ja von vornherein anzu
nehmen war.

Man traut ſeinen Augen nicht, in der Num-
mer 394 der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei-
tung“ vom 25. Auguſt 1886 Abends einen Ar-
tikel zu finden, der mit folgenden denkwürdi-
gen Worten beginnt:

„Die gegenwärtige Zeit iſt an politiſchem
Stoff gerade nicht reich; um ſo mehr Zeit
läßt ſie zu Beobachtungen und Studien im
Kleinen. So legten wir eine Sammlung an von
Notizen der „deutſchfreiſinnigen“ Preſſe, in denen u. ſ. w.“

Glückliche „Norddeutſche Allgemeine“, wie ſehr muß
dich jeder Redakteur jedes anderen Blattes beneiden!

Hofprediger Stöcker wird vorläufig, d. h. während
der nächſten Wochen noch nicht öffentlich reden, auch bei
der Sedanfeier nirgends die Feſtanſprache halten. Be
kanntlich wurde Stöcker an der Kehle operirt.

Frankreich. Jn Vierzon hat ſich die Lage infolge
der Kundgebung der Porcellanarbeiter verſchlimmert. Be
reits an 1500 Arbeiter haben die Arbeit eingeſtellt.

Aus Tonking wird gemeldet, daß Cholera und
Ruhr zunehmen und beſonders unter den franzöſiſchen
Beamten aufräumen. Paul Bert iſt infolge eines Ruhr-
anfalls nach Hanoi zurückgekehrt.

Für die „France“ iſt das Erſcheinen eines neuen
„Revanche“- Blattes ein Feſt. Sie kündigt daſſelbe
folgendermaßen an:

„Wir erfahren zu unſerer größten Befriedigung die
Schöpfung eines Organs das beſonders der Vertheidigung der
nationalen Jntereſſen gewidmet ſein wird. Der Titel des neuen
Blattes: „La Revanche“, zeigt ſein Programm genügend
an. Die „Revanche“, welche in den erſten Tagen des October
erſcheinen und deſſen Directions Comité mehrere Notabilitäten
der Armee und des Parlaments umfaſſen wird, hat zum Chef-
redacteur einen politiſchen Schriftſteller, der für dieſes patriotiſche
Unternehmen ganz beſonders geeignet iſt, unſeren glänzenden
Collegen Louis Peyramont.

Großbritannien. Die KermadecJnſeln, von
denen, wie in der 1. Ausgabe berichtet, England Beſitz
genommen, liegen nordöſtlich und etwas über 100 Meilen
von NeuSeeland unter 29 bis 30 Grad ſüdlicher Breite.
Die größte der bisher wenig bewohnten Jnſeln, deren
Geſammtflächeninhalt etwa 12/, QAuadratmeilen beträgt,
iſt Kaoul oder SundayJsland.

Ernſtliche Unruhen ſind wieder in Belfaſt
ausgebrochen. Gegen 10 Uhr Abends ſuchten die Arbeiter
in Chankhill eine Branntweinſchänke zu ſtürmen, in der
eine Verſammlung der Orangiſten abgehalten wurde.
Die Poliziſten wollten die Tumultuanten zerſtreuen, wur-
den aber mit Steinwürfen empfangen. Gegen 20 Agenten
wurden heftig von der wüthenden Menge angegriffen und
v die größte Mühe, ſich rückwärts zu konzentriren.

ruppenunterſtützungen kamen an und ſchoſſen auf das
Publikum, das ſich alsbald zerſtreute.
wurden vorgenommen.

Der Kriegsminiſter hat den Befehl ertheilt,
die indiſche Armee um 13,000 Mann zu verſtärken. Der

Neue Verhaftungen

um ſich zu ſeiner Bekämpfung verpflichtet zu fühlen; man
leſe doch gewiſſe locale und provinzielle Nachrichten unter
dem Geſichtspunkte des Mißbrauchs geiſtiger Getränke
und beſonders des Branntweins und man wird überraſcht
ſein, in wie vielen Begebenheiten die Giftſchlange des
Branntweinlaſters mitſpielt. Oder wenn man nicht leſen
will, ſo halte man Umſchau unter den Sitten und Gewohn-
heiten Vieler und das Uebel ſteht greifbar vor uns.

Dieſer Punkt führt uns aber zu einer noch deutlicheren
Schilderung unſerer Vereinszwecke. Der deutſche Verein
hat nicht blos und nicht zunächſt den einzelnen trunkſüchtigen
Menſchen ins Auge gefaßt. Sein Gedanke iſt vielmehr
der, daß der Einzelne ſich in ſeinem Thun und Laſſen,
umal in ſeinen Genüſſen dem Beiſpiele der Menge an
chließt. Der deutſche Verein arbeitet daher auf eine
enderung in der allgemeinen Genußweiſe hin. Wenn

rundſätzlich Einrichtungen getroffen würden, welche demAnbeiter andere Getränke, als überall und immer Brannt-

wein darböten, ſo glaubt er, daß dann von ſelbſt der
Einzelne dem Mißbrauche geiſtiger Getränke aus dem
Wege gehn wird; denn die Gelegenheiten ſchwinden. Aus
dieſem Grunde empfiehlt der deutſche Verein Kaffeeſchenken,
Wärmſtuben und Speiſeanſtalten ohne Branntwein zu
ründen und ſieht hierin einen Haupthebel für die Volksſitlichteit wie das Volkswohl. Jn der That! wer unter

uns muß nicht dieſe einfachen, zweckentſprechenden und
nothwendigen Reformpläne des deutſchen Vereins billigen!
Die Macht jedes Laſters ſitzt in der Gewohnheit und all
gemeine Gewohnheiten bilden oft uns unbewußt die ge
fährliche Brücke zu einem knechtenden Laſter!
daher eingeſetzt werden mit unſerem Kampfe bei der ver mindeſtens jede Provinz ein ſelbſtändiges Glied in der

Ein faſt unerhörter Widerſtand wurde in den
letzten Tagen den Exmiſſionen auf dem GüterComplex

Der 5 19 Abſ. 2 der Schulordnunng des Wilhelms-Gym- des Marquis von Clanricarde bei Woodford im
im iriſchen Kreiſe Galway

t

3

e

t

Es muß treten.

den

entgegengeſetzt. Ungefähr
tauſend Poliziſten ſind in Portumna verſammelt, welche
ſich jeden Morgen nach dem Schauplatz der Austreibungen
begeben. Die erſte Exmiſſion fand am Donnerstag in
Kilnawally ſtatt. Als die Poliziſten dort ankamen, fanden
ſie fünfhundert Perſonen dort verſammelt, die auf das
Läuten der Kirchenglocken herbeigeſtrömt waren. Die
Beamten brauchten drei Stunden, um in das verrammelte
Haus zu dringen. Während der Arbeit wurden ſie mit
kochendem Kalkwaſſer begoſſen und mit Schiefer beworfen.
Das Volk nahm ihnen mit Gewalt die Brecheiſen fort.
Jn Drumrumrin, wo eine andere Austreibung vollzogen
wurde, war der Widerſtand ſo groß, daß Beamte und
Polizei unverrichteter Sache nach Portumna zurückkehrten.
Am folgenden Tage war die Brücke über den Fluß, welchen
ſie benutzen mußten. abgebrochen.

Spanien. Jm nächſten Sommer wird in Madrid
eine Ausſtellung der Philippinen eröffnet werden;
ſie wird ſowohl eine Jnduſtrie- als eine ethnographiſche
Ausſtellung ſein. Auch Waaren aus Deutſchland,
England 2ec., welche auf den ſpaniſchen Jnſeln Abſatz
finden, ſollen ausgeſtellt werden, damit die ſpaniſchen Fa
brikanten ihre Rivalen kennen lernen.

Congreß der deutſchen Leihbibliothekare.
vi. Leipzig, 25. Auguſt.

Vom Fenwmag ab tagten in der Buchhändler-Metropole
Deutſchlands, in Leipzig, die deutſchen Leihbibliothekare,
um ſich zu einer Vereinigung des vielfach angegriffenen Gewerbes

W Den Vorſitz während der Verhandlungen
ührte der Senior der Anweſenden, Herr Laeisz-Hamburg,

welcher in ſeiner Eröffnungsrede die Vereinigung aller deutſchen
Leihbibliothekare zur Hebung ihres Standes und War der
Intereſſen deſſelben als Nothwendigkeit betonte und zur Bildung
eines Verbandes der Leihbibliothekare aufforderte. Hierauf gab
Herr Laſt Wien eine en eirgeri des jetzigen
Standes der Leihbibliotheken und befürwortete als unerläßliche
Grundbedingung die Reformirung der gegenwärtig im Be
triebe befindlichen Bibliotheken. Er wies die Urſachen und
Fehler nach, welche die gegenwärtig herrſchenden Mißſtände ſo

wohl auf dem Gebiete des n r r wie demder Romanproduktion nach ſich gezogen haben und zeigte in
längerer Rede den Weg, der eingeſchlagen werden muß, um für
Publikum, Schriftſteller, Romanverleger und endlich die Leih
bibliothekare befriedigende Zuſtände wieder zu gewinnen, welche
allein auf dem Wege der allgemeinen Erhöhung der
jetzi el für das Gedeihen der deutſchen Literatur ungenügen

eihgebüh. en erreichbhar ſein werden. Jn der darauf
folgenden Debatte fanden dieſe Vorſtellungen, welche der Referent
noch durch die Schilderung einer Agitations reiſe durch Nord
und Süddeutſchland veranſchaulichte, die ungetheilte Zuſtimmung
der Anweſenden, ſo daß man unverzüglich den Verband der
deutſchen Leihbibliothekare bildete und zum Vorſitzen
den Herrn A. G. Laeisz- Hamburg wählte. Zur Aus
breitung des Verbandes über ganz Deutſchland ſowie als die
feſtigenden Grundlagen des neuen Verbandes wurde die Bildung
von Ortsgruppen vorgeſchlagesz, die den örtlichen Verhält
niſſen der einzelnen Städte anzupaſſen ſind. Auch die Gründung
eines Fachblattes wurde beſchloſſen, wozu der anweſende
Romanverleger Carl Reißner- Leipzig hilfreiche Hand bot.
n des nächſtjährigen Verbandstages wurde Leipzig

eſtimmt.

Heer und Marine.
Kiel, 24. Auguſt. Heute Morgen fand im innern

Hafen bei Neumühlen und Ellerbeck ein Bootsmanöver
mit Landungsverſuch ſtatt, bei welchem ſämmtliche Boote
ausgeſetzt wurden. Das Geſchwader manövrirte nicht ge
meinſam, ſondern die Boote eines jeden Kriegsſchiffs für
ſich. Morgen früh 8 Uhr geht das Geſchwader nach
Warnemünde in See und kehrt in einigen Tagen nach
Kiel zurück. (Nat. Ztg.)

General von Grolmann, welcher den Ma-
növern bei Krasnoje-Selo beiwohnte, erhielt den Annen-
orden erſter Klaſſe, die anderen deutſchen Offiziere ſind
ſämmtlich entſprechend dekorirt. (B. T.)

Die Geſchützgießerei zu Spandau wird in
dieſem Jahre durch zwei Magazin- Gebäude erweitert.
Das eine iſt bereits im Frühjahr begonnen worden und
bald vollendet, das andere wird jetzt in Angriff ge
nommen.

Das engliſche Mittelmeergeſchwader,
unter dem Befehl des Herzogs von Edinburg, iſt am 24. zu
Beyrut angekommen.

Die Anwerbungen für das niederländiſch-
indiſche Heer werden im Augenblick ſehr energiſch be-
trieben, wie aus Amſterdam gemeldet wird.

Die Hauptidee, welche dem großen Kai-
ſermanöver vom 15.-18. September zu Grunde liegt,

derblichen Gewohnheit des regelmäßigen Branntwein
trinkens. Ein Erſatz, ein Genuß auch geiſtiger Getränke
ſoll unſerm Volke unbenommen ſein, aber fort mit
allem Uebermaß und Mißbrauch! Wie gern wird
dies auch von manchem Einzelnen aufgenommen werden.
Jetzt kann der Einzelne oft nicht gegen den Strom ſchwim-
men. Der deutſche Verein wendet ſich daher an alle,
damit der Einzelne es mit ſeinem Entſchluß deſto leichter
habe! Das iſt eben das Weſen des deutſchen Vereins,
daß er ſich große, allgemeine Ziele für unſer Volk ſteckt.
Bis zum Abgeordnetenhauſe und in den Reichstag läßt
er ſeine Stimme dringen. So bittet er auch, auf geſetz
lichem Wege unſerm arbeitenden Volke die Verabreichung
von nur reinem Branntwein zu ſichern. Er hält dabei
politiſche und confeſſionelle Streitfragen von ſich fern er
möchte nur das eine ſachliche Ziel erreichen, daß unſer
Volk von dem Mißbrauch geiſtiger Getränke und beſonders
des Branntweins loskomme. Alle Freunde des Volkes
ſollten ſich daher zu ihm bekennen Niemand hat bei dem
weiten Rahmen, mit dem er alle ſtaatserhaltenden Stand

unkte umſpannt, eine Entſchuldigung zum Fernbleiben.
Indererſeits bedarf der Kampf gegen den Alkoholismus

die Kräfte und Mitwirkung aller Mitbürger und Staats
beamte, in welcher Stellung ſie auch ſeien.

Daß in einer Angelegenheit von ſolcher Bedeutung
unſere Stadt Halle nicht hinter anderen zurückbleiben will,
wird ſie gewiß beweiſen. Es genügt aber dazu nicht, daß
wir hier an Ort und Stelle Einrichtungen gegen den Miß-
brauch treffen; möchten ſie indeß recht bald ins Leben

iſt die folgende: Eine Weſtarmee dringt aus dem Meurthe-
Thal über die Vogeſen und zieht gegen die Feſtung
Straßburg vor. Der linke Flügel dieſer Armee rückt über
Saarburg an. Dieſem treten die Truppen aus dem
Unter-Elſaß entgegen. Die vorbereitenden Diviſions-
manöver beginnen heute, bezw. am 30. Auguſt. Die
30. Diviſion, Kommandeur Generallieutenant v. Maſſow,
hält das Diviſionsmanöver bei Pfalzburg und Zabern in
der Zeit vom 6. bis 8. September ab; die 1. Kavallerie
Diviſion, Kommandeur Generalmajor v. Gottberg, beginnt
heute ihre Uebungen bei Metz. Dieſelben dauern bis zum
1. September; die 31. Diviſion (Kommandeur General-
lieutenant Löwe) übt vom 4. bis 9. September in der
Gegend von Straßburg, Waſſolsheim und Barr. Die 2.
Kavallerie-Diviſion, Kommandeur Generalmajor
Graf Häſeler, beſtehend aus ſechs Kavallerie-Regimentern,
hält ihre Brigade- und Divifions Uebungen bei Nieder
ſchäffolsheim in der Zeit vom 30. Auguſt bis 8. Sep-
tember ab. Am 13. September findet Korpsmanöver
gegen einen markirten Feind bei Brumath und vom 15.
bis 18. Feldmanöver der Diviſionen gegen einander bei
Hochfelden ſtatt.

Koloniales.
Henry Stanley wird vorausſichtlich im nätſten

Monat nach Berlin kommen, um an dem Congreß zur
Förderung überſeeiſcher Jntereſſen“ theilzunehmen, der
vom 13. bis 16. Sepfember hier ſtattfindet. Zu gleichem Zweck
wird ſich Mr. Mackinnon, der Beſitzer der „Britiſh Jndia
Line“, nach dort begeben Jm Namen des „Deutſchen Schul
vereins wird Profeſſor Knoll aus Prag den Sitzungen des
Congreſſes beiwohnen.

Kirche und Miſſion.
Aus Madrid wird berichtet: Nachdem Leo XIII. den

Jeſuitenorden rehabilitirt und in den Kirchen „für die Frei-
heit der Kirche“ täglich zu beten befohlen hat, werd es nicht ſehr
verwundern, daß auch hier bald entſprechende Maßnahmen ge
troffen werden, wo die Jeſuiten zwar geſetzlich ausgewieſen ſind,
ſich aber wieder maſſenhaft eingerichtet haben. Man alaubt, daß
gegen die Beſitzer eingezogener Kirchengüter die Exkommuni-
kation verſügt wird. Die klerikale Fluth iſt auch hier in ſicht-
lichem Steigen.

Das klerikale „Echo der Gegenwart“ in Aachen berichtet
von „einer, Vertretern der katholiſchen Preſſe in jüngſter Zeit
zugekommenen, Ermunterung unſeres Oberhirten (d. h. des
Exrzbiſchofs von Köln), in Vertheidigung der Rechte unſerer
Kirche und des Volkes in dem ſeitherigen Geiſte unbeirrt fort
zufahren.“ Das genannte Blatt fügt hinzu: „Und wenn wir be
haupten, daß die übrigen hochwürdigen Biſchöfe der nieder
rheiniſchen Kirchenprovinz derſelben Anſicht ſind, ſo haben wireine Widerlegung nicht zu befürchten. Das Letztere würde
freilich noch ingeg beweiſen, daß die anderen Biſchöfe mit
dem wenn die Meldung richtig iſt ſehr provozirenden
Schritte des Erzbiſchofs von Köln einverſtanden wären.

Die am 18. d. M. verſammelte Kreisſynode Bochum
richtete nach der „N. P. Z.“ an die Prov nzial-Synode den
Antrag: „Hochwürdige Provinzial-Synode wolle die Forder
ungen für größere Freiheit der Kirche von den Staatsorganen,
für Mitwirkung der Vertretung der Kirche bei Berufung in
kirchenregimentliche Aemter, in theologiſche Profeſſuren und in
Lehrämter und für Erwirkung der Dotation fortgeſetzt und bis
zur endlichen Erfüllung auf jedem geeignet erſcheinenden Wege
geltend machen.“ Der Antrag wurde mit 42 gegen 5 Stim
men angenommen.

Halle, den 26. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Nachdem die Bauunternehmer Herren Schatz u.Nordmann hierſelbſt das ehemals Den ſpäter

Politz'ſche Ziegeleigrundſtück an der Schwemme, ca. 12,
Morgen groß, kürzlich käuflich an ſich gebracht haben,
beabſichtigen ſie im Oktober d. J. daſſelbe niederlegen und
an ſeiner Stelle eine Anzahl, man ſagt 14 Stück, elegante
Wohnhäuſer errichten zu laſſen. Die alte unſchöne, höchſt
baufällige Ziegelſcheune würde dann mit einem Male von
der Bildfläche verſchwinden. Der aufgeſtellte Bebauungs
52 iſt von Herrn Architekt H. Walter hier angefertigt
worden.

Das am Sonntag zum Beſten der Giebichenſteiner
Alters- und Waiſenverſorgung in der Saalſchloßbrauerei
daſelbſt veranſtaltete Concert der Löbejüner BergMuſik-
kapelle hat einen Ueberſchuß von 140,70 Mark ergeben.

Der Vorſtand des Preuß. Beamtenvereins, Zweig
verein Halle, veranſtaltete am Sonnabend bei ſeinem
Sommerfeſt zu demſelben Zwecke eine Sammlung, welche
25 Mark ergab.

Neben der Liedertafel „Oſſian“ hier, wie bereits
berichtet, hat auch die Giebichenſteiner Liedertafel und die
Liedertafel „Thalia“ in Trotha bei dem Wettſingen auf
dem am 15. d. Mts. in Wettin abgehaltenen Sänger-
r einen Preis in Form eines Ehrendiploms davonge

agen,

Reihe der Vorkämpfer gegen den Branntwein ſein.
hat ſich aber ſchon mit Thüringen zu einem beſonderen
Bezirksverein verbunden. So bleiben denn noch die Re
gierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg frei. Für
dieſe beiden Regierungsbezirke beſteht hierſelbſt ſchon ein
vorläufiges Comité, aus den Herren Oberregierungsrath
a. D. Sack, Conſiſtorialrath Goebel, Bürgermeiſter
Schneider, r h Herrfurth auf Wehlitz,
und Paſtor D. von Koblinski. Daſſelbe iſt in Bremen
als Vorſtand für den nördlichen Theil unſerer Provin
anerkannt; die circa 60 Mitglieder in und außerhal
Halles zahlen an daſſelbe ihre Beiträge und erhalten durch
ſeine Vermittlung aus Bremen ein Exemplar Mittheil
ungen des deutſchen Vereins. Jn der Hand dieſes Comités
ruht die Aufgabe einer kräftigen, nachhaltigen Agitation.
Ehe daſſelbe weitere Schritte in die Oeffentlichkeit unſerer
Provinz thut, wozu unter anderem die Abhaltung einer
größeren Verſammlung zur definitiven Eonſtituirung ge-
hört, in welcher zugleich eine Autorität auf dieſem Ge
biete das Thema des Alkoholmißbrauchs anregend und
erſchöpfend behandeln ſoll, iſt beſchloſſen, ſich demnächſt
mit einem kurzen Aufruf an alle einflußreichen Männer
hierſelbſt zu wenden mit der Bitte um Beitritt.

Säumen wir denn nicht, dieſe neue Bewegung gegen
den Branntwein zu verſtärken und zu fördern, damit ſie
im Stande iſt, ſich von per aus weit und immer weiter
auszudehnen in alle Theile unſeres Vereinsbezirkes zumSegen und Glücke unſeres Volkes und beſonders unſet

arbeitenden Volkes. Der Winter wird kommen. Treffen

Erfurt

Nach dem Plane des deutſchen Vereins ſoll wir bei Zeiten Vorſorge!!
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ben hat. Seine Bücher ſind überall verbreitet. Jm Norden

Die Magiſtrats-Obercaſtellan Goetze' ſchen Ehe
leute hierſelbſt hat ein herber Schlag betroffen, indem
ihnen ihr letzter hoffnungsvoller Sohn, der Theaterkapell-
meiſter Hermann Goetze, 25 Jahre alt, nach langem
Leiden durch den Tod entriſſen wurde. Erſt vor wenigen
Jahren beklagten die tiefgebeugten Eltern den Tod eines
um einige Jahre jüngeren Sohnes, der beim hieſigen Ma-
giſtrat als Beamter thätig war.Jm Fürſtenthal fand am Mittwoch Abend
unter Leitung des Capellmeiſters Liebing ein Concert
ſtatt, welches recht hübſche Concert-Piecen darbot. Außer-
dem hatte der Wirth Herr Naumann eine kleine Blumen
verlooſung veranſtaltet. Wenn man noch dazu rechnet,
daß dies Alles gratis geboten wurde, ſo iſt es erklärlich, daß
das Publikum ſich bei einem Glas Vier nach des Tages
Hitze ganz gut amüſirte.

Das diesjährige Brunnenfeſt des Bades Lauch
ſtedt wird am Sonntag, dasjenige des Bades Dürren-
berge am 19., 20. und 21. September in der hergebrach
ten Weiſe gefeiert werden.

Es iſt, wie wir letzthin an dieſer Stelle berichteten, un
längſt höheren Orts entſchieden worden, daß die Gerichtsver-
handlungen nach wie vor öffentliche bleiben ſollen, und liegt es
unter ſolchen Verhältniſſen unzweifelhaft den Zeitungen ob,
ihrem Leſerkreiſe das Jntereſſantere davon zur Kenntniß zu
bringen. Allerorts hat mar in Rückſicht darauf in den Ver
handlungszimmern reſervirte Plätze für die Berichterſtatter ein
gerichtet, von wo aus es denfelben möglich wird, dem Gang der
Verhandlungen zu folgen, ohne in die unangenehme Lage zu
kommen, bei der weiten Entfernung von den Parteien unrichtige
Nottzen zu bringen. Jn unſerer guten Stadt Halle iſt leider-
bis jetzt ſehr wenig auf dieſe Verhältniſſe Rückſicht genommen
worden. Jn dem Schwurgerichtsſaal, der auch zu den Straf-
kammerſitz angen des Landgerichts benutzt wird, iowie im Schöffen

r 17 auf dem Amtsgericht ſind die Berichterſtatter
ediglich auf den Zuhörerraum angewieſen und den Störungen

der dort Anweſenden ausgeſetzt. Das Schöffengerichtszimmer
iſt nicht groß, und es mag hier wohl gehen aber im Schwur-

ließe ſich für den beregten Zweck doch vielleicht ein
eſcheidener abgegrenzter Raum für die Berichterſtatter ein

richten es wäre dieſes wenigſtens ſehr, ſehr wünſchenswerth.
Jm Sitzungsſaale der Stadtverordneten auf dem Rathhaufe iſt
für die Zeitungsberichterſtatter ein beſonderer Tiſch zwar auf
geſtellt, aber auch im Zuhörerraum, welcher hinter den Sitz
plätzen für die Stadtverordneten liegt. Auch hier wäre eine
agünſtigere Placirung, vielleicht in einer Fenſterniſche, recht zu
wünſchen

Freitag Abend findet im „Prinz Carl“ ein
Concert der bereits am Sonntag mit ſo großem Beifall
aufgenommenen Weißenfelſer Stadtkapelle unter perſön
licher Leitung ihres bewährten Dirigenten des Herrn
Muſikdirector Buchheiſter ſtatt.

Wie gefährlich der Weg über den ehemali-
gen Soldatengottesacker zur Nachtzeit iſt, beweiſt
wiederum folgender in der Nacht zum 24. d. Mts. vorge
kommener Fall: Eine Frau, welche denſelben benutzte,
wurde nämlich plötzlich von einem Manne angehalten und
verſucht, ihr Gewalt anzuthun. Auf ihr Hülfegeſchreieilten zufällig in der Nähe weilende Leute herbei und be
freiten dieſelbe. Jetzt beſaß der Strolch die Frechheit,
mit einem Stocke zu ſchlagen und die Frau zu bezichtigen,

habe ihm das Portemonnaie geſtohlen. Ein auf den
ärm ſchnell hinzueilender Nachtwächter nahm den frechen

Patron feſt und brachte ihn rach der Polizeiwache.
Hoffentlich trifft denſelben eine recht empfindliche Strafe.

Schon öfters haben wir darauf hingewieſen, daß dieſer
Stadttheil beſſer erleuchtet und ſchärfer überwacht
werden möchte, da ſich hier zur Abend- und Nachtzeit
allerlei fragwürdiges Geſindel herumzutreiben pflegt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Zu der Nachricht über die Erkrankung des

Prof. von Helmboltz kann jetzt die beruhigende Mittheilung
gemacht werden, daß ſich der berühmte Gelehrte, welcher nur
von einer heftigen Kolik befallen worden war, außer aller
Gefahr befindet und, wie Frau von Helmholtz ihren Ange
hörigen brieflich mitgetheilt, das Krankenbett wieder verlaſſen
hat. Bis zu der bevorſtehenden Naturforſcher Verſammlung
danſe Herr Prof. von Helmholtz jedenfalls vollſtändig herge-

ellt ſein.
Gra z. Prof. Dr. Ant. Wölfler in Wien iſt zum

ordentlichen Profeſſor der Chirurgie in Gr. a z ernannt worden.
Prag., Dem Profeſſor des römiſchen Rechtes an der

hieſigen Univerſität mit deutſcher Vortragsſprache, Dr Karl
smarch (einem Bruder des Kieler Profeſſors), iſt in Aner

kennung ſeines vieljährigen vorzüglichen Wirkens auf dem Ge-
biete der Wiſſenſchaft und des Lehramtes der Orden der eiſernen
Krone 3. Kl. verliehen worden.

Dorpat. Der Wunſch iſt der Vater ſo vieler ruſſiſcher
Gedanken über die Univerſität Dorpat. Dahin gehört offenbar
auch eine Notiz des „Ruſk. Kur.“: „Die Tage der Univerſität zu
Dorpat ſind gezählt“, ſo ſchreibt dieſs Blatt und regiſtrirt drei
diesbezügliche in St. Petersburg curſirende Gerüchte. Nach der
einen Verſion ſteht eine Ueberführung der Univerſität aus Dor-
pat nach Riga bevor; nach einer anderen ſollen die neuen Uni-
verſitätsſtatuten auch auf ſie ausgedehnt werden nach einer
dritten endlich ſoll ſie nach dem Muſter der Warſchauer Uni

reorganiſirt werden, und wer von den Profeſſoren nicht
im Stande ſein wird, in ruſſiſcher Sprache zu dociren, ſoll außer
Etat geſtellt werden.

z

e

Todesfülle.
Am 23. d. Mts. entſchlief in Neuſtre litz nach lang

rin ſchweren Leiden die verwittwete Staatsminiſterin
rau Auguſte v. Bernſtorff, geb. v. Dewitz. Alfred vonHeumont hat ihr ſeine „Florentiner Briefe über Kunſt und

Leben in Jtalien gewidmet, und Eggert in ſeiner Lebensgeſchichte
Chriſtian Daniel Rauchs ihre langjährigen freundſchaftlichen
Beziehungen zu dem großen Künſtler geſchilbert. Jn ein näheres
oder vorübergehendes freundſchaftliches Verhältniß iſt die Ver
ſtorbene u. A. zu Cornelius, Nachtigal, Rückert, Prof. Daniel
Sanders, Jda n en Schliemann, Georgine Schubert,
Liszt, Henriette Sontag, Wilhelmine Schroeder-Devrient, Car
dinal Antonelli getreten.

Prof. Stowe, der Gatte der Schriftſtellerin Harriet
Becher-Stowe (Verfaſſerin von „Onkel Tom's Hütte“), iſt
in den Ver. Staaten von Amerika geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Se. Kal. Hoheit Prinz Wilhelm wohnte, wie bereits

mitgetheilt worden, den letzten Vorſtellungen von „Triſtan“ und
„Parſifal“ bei. Ueber den empfangenen Eindruck äußerte er ſich,
wie dee „Tgl. R.“ aus Bayreuth geſchrieben wird, der Ww.
R. Wagners, deren Töchtern und Hans v. Wolzogen gegenüber
in tief ergriffener Weiſe. Er erklärte, daß Bayreuth das deutſche
Olympia werden wüſſe und daß er es als eine Schmach für die
deutſche Nation angeſehen würde, wenn dieſelbe aus Gleichgültig-
keit di e Feſtſpiele eingehen laſſen ſollte. Die Bevölkerung Bay-
eltgte wie die Feſtſpielgäſte begrüßten den Prinzen auf das Leb

eſte.
Ferdinand Schmidt, der bekannte Jugendſchriftſteller

und Volkspädagoge, begeht am 2. October d. J. ſeinen 70. Ge
burtstag. Bekannt ſind die Verdienſte, die er ſich durch nnaus-
geſeßte Eintreten für Alles, was Volksbildung betrifft, erwor-

Berlins iſt der freundliche Herr, der trotz ſeines Alters ſehr
rüſtig iſt und von dem wir noch manch' ein Buch erwarten
dürfen, bei Alt und Jung perſönlich bekannt. Bei den Spajzier-

ängen, die er Nachmittags von ſeiner Wohnung in der Schwedter
traße aus zu machen pflegt, nmdrängen ihn die auf der Straße

ſpielenden Kinder, reichen ihm die Hand und wünſchen ein „Guten
Tag, Herr Schmidt!“ An dem munteren Treiben der Kleinen
hat „Papa Schmidt“, wie er wohl auch genannt wird, große
Freude. Ferd. Schmidt hat außer ſeiner Gattin zwei Söhne,
welche aber in weiter Ferne weilen. ß

Die Maler Eugen Blgas (Venedig) und Brozik
EParis) erhielten den FranzJoſefs-Orden.

Drei Abtheilungen des Louvre-Muſeums werden
in dieſem Augenblick bemerkenswerthen Veränderungen unter
zogen. Die Säle der franzöſiſchen Malerſchule ſind geſchloſſen;
die Bilder derſelben werden gereinigt, eine heikle Arbeit, die ſeit
20 Jahren nicht mehr ſtotegefunden hat. Zugleich werden auch
die Säle ſelbſt friſch gemalt. Der Saal der italieniſchen Meiſter,
in welchen die von Thiers erworbene Raphael'ſche Freske der
„Magliana“, früher in der Rubensgallerie aufgeſtellt, verſetzt
worden iſt, wird nächſte Woche wieder eröffnet. Jn der Ab-
theilung des Säulengangs, auf der Oſtſeite des Louvre, iſt eine
große Halle beendet worden, in welcher die Bruchſtücke aus dem
Palaſte von Darius, u. A. ein rieſiger marmorner Löwe, 10
Meter hoch und 15 lang, aufgeſtellt werden ſoll. Endlich fügt
man dem Marinemuſeum im 3. Stock, nach der Rue Rivoli hin,
einige neue Säle zu; in denſelben werden kleine Modelle der
franzöſiſchen Flotte und einzelner Schiffstheile aus den letzten
20 Jahren untergebracht.

Die Verehrer von Gottfried Keller werden in
kurzer Zeit Gelegenheit haben, ein Portrait dieſes „Shake
ſpeare der Novelle von Meiſterhand zu bewundern. Das „Berl.
Fremdenbl.“ ſchreibt: „Keller's Landsmann und unſer Mitbürger,
Karl Stauffer-Bern, der bereits vielfache Proben ſeines
ſtarken Talents abgelegt, befindet ſich w. in Zürich
und fixirt die Züge des Schöpfers der „Leute von Seldwyla
auf die Leinwand. Wer die markigen Stauffer'ſchen Portraits
kennt, wird ahnen, welch' prächtige Aufgabe der bedeutende Cha
rakterkopf Kellers dem Künſtler bietet. Es iſt Ausſicht vorhan-
den, daß das Portrait nach ſeiner Vollendung in Berlin ausge
ſtellt wird.

T Das Bayeriſche Gewerbemuſeum hat aus der
KönigLudwigs-Preisſtiftung eine goldene Medaille dem Kunſt
aleher Franz Brechenmacher in Frankfurt a. M. ver
iehen.

Jn Magdeburg polemiſirte, wie wir bereits berich-
teten, jüngſt ein dort gaſtirender Schauſpieler Reſe mann von
offener Bühne aus in der Rolle des „Kean“ gegen den Kri
tiker des dortigen „General Anzeiger“, der in ſeinen Beſprech
ungen die Verdienſte des Gaſtes, wie es ſcheint, nicht recht her
auszufinden vermocht hatte. Dem ſtreitbaren Mimen wird nun
für ähnliche Anläſſe als beſonders paſſend der „Tell“Monolog
empfohlen, der ſich ganz leicht etwa in der folgenden Weiſe um
geſtalten laſſen könnte:

Jn dieſe dunkle Loge muß er kommen,
Er pflegt ſie ſtetig zu beſetzen. Hier
Vollend' ich's. Die Gelegenheit iſt günſtig.
Und oft wird's Einem nicht ſo gut geboten.
D Dies Nudelbrett entzieht mich ſeiner Macht,
Von hier herab kann ihn mein Blech erreichen,
Jch will ihn lehren, mich herauszuſtreichen
Mach Deine Rechnung jetzt mit Reſemann!
Raus mußt Du, Deine Uhr iſt abgelaufen!
Du haſt aus den Triumphen mich heraus
Geſchreckt, in gährend Drachengift haſt Du
Den ſüßen Trank „Verehrung“ mir verwandelt,
Zum Ungeheuer haſt Du mich gemacht!
Als ich ohnmächtig mimend rong vor Dir,
Damals gelobt ich mir in meinem Jnnern,
Daß meines nächſten Ausfalls erſtes Ziel
Dein Blatt ſein ſollte. Doch verlaß mich nicht,
Du Schirmerin des ſchwanken Mimenſchrittes,
Verlaß mich nicht im fürchterlichen Ernſt!
Ging' jetzt der Witz mir kraftlos aus den Händen

Ich hätte keinen zweiten zu verſenden
Ein Hr. Creswell Hewett in London will die künſtliche

Chininerzeuaung entdeckt haben, wodurch der Preis dieſes Medi
kaments auf etwa 34 per Unze zu Der Prozeßſoll ſehr einfach und der benutzte Rohſtoff überall zu haben ſein.

Die Stadt Weinsberg will den 18. September, an dem
Juſtinus Kerner das Licht der Welt erblickte feſtlich begehen
und hat an alle hervorragenden deutſchen Schriftſteller Ein
ladungen zur Betheiligung an der Feier ergehen laſſen. Von
Georg Ebers iſt darauf folgendes Schreiben eingelaufen.
„Tutzing, 18. Auguſt 1886. Wie herrlich gern hätt' ich an dem
ſchönen Erinnerungsfeſte Theil genommen, das Sie zu feiern
gedenken; iſt mir doch der Mann, welcher am 18. September
geehrt werden ſoll, beſonders ſympathiſch. Jn ſeltener
Weiſe miſchte ſich in ihm das, was den Dichter groß macht, mit
dem Beſten, was dem Menſchen und Bürger zur Ehre gereicht.
Dieſer ſinnige Poet, deſſen beſchwingter Geiſt ihn bis ins Reich
des Ueberſinnlichen trug, war zugleich ein Mann, der mit beiden
Beinen im Leben ſtand. Er hat die Gemüther zu entzücken und
ſie in geheimnißvolle Sphären nachzuziehen und zugleich im
vollſten Sinne des Wortes ſich im bürgerlichen Leben nützlich
zu machen verſtanden. Zu meinem aufrichtigen Bedauern hält
mich mein körperliches Befinden von Jhrem ſchönen Feſte zurück.
Es dankt Jhren von Herzen für Jdhre gütige Einladung Jhr
ganz ergebener Georg Ebers.“ Auch an die Ge meindevorſtände
von Ludwigsburg, wo Kerner geboren, Welzheim und Gaildorf,
wo er als Arzt praktizirte, ſind Einladungen ergangen, denen
Folge geleiſtet werden wird.

Ueber den äußerſt fruchtbaren und meiſt auch furchtbaren
franzöſiſchen Dramatiker Dennery, der das Publikum der
Pariſer Vorſtadtbühnen mit ſeinen Stücken angenehm gruſeln
machte, veröffentlicht der „Asmodeo“ folgende Statiſtik Jn den
Stücken des berühmten Bramendichters finden wir: 18 Wittwen
von Hingerichteten, 16 Söhne und 2 Töchter von ebenſolchen;

Waiſen männlichen und 112 weiblichen Geſchlechts; 60 Blinde
und I verſtellte Blinde; 93 geraubte Jungfrauten; 22 Brüder
mörder; 8 Vatermörder; 2 Blutſchänder; 145 Findelkinder; 162
verlorene und 116 geraubte Kinder; 124 untergeſchobene und
vertauſchte Kinder 212 faſſche und erſchlichene Teſtamente; 216
geraubte Portefeuilles; 188 Duelle mit dem Degen, 168 mit der
Piſtole. 2 mit dem Säbel, 8 mit dem Meſſer und 10 mit dem
Beil; 43 Feuersbrünſte; 123 Mörder mit Waffen und 136 mit
Gift; 46 Erſäufte; 26 ſchuldige und 62 unſchuldige Galeeren-
ſträflinge; 80 befreite und 35 entflohene Strafgefangene; 77
Ehebrecher; 64 Verführer; 115 Einbrüche; 206 Pfändungen;
79 Jrrſinnige; 62 Cretins; 28 verſtellte Wahnſinnige; 113 falſche
Eden und 41 Bigamiſten.

neAus aller Welt.
Heldenthat der Königin von Portugal. Gelegentlich

des Beſuches des Königs Dom Luiz von Portugal in Berlin
gedenkt das Berl. Tagebl. einer heldenmüthigen That ſeiner Ge
mahlin, durch welche dieſelbe das Leben ihrer beiden Söhne,
des Kronprinzen Carl und des Prinzen Alphons,
rettete. Als die Königin Maria Pia, zweite Tochter des Königs
Victor Emanuel, im Jahre 1874 mit ihren, damals 11 und 9
Jahre alten Söhnen im Bade Cascaes weilte, wurden letztere
heim Baden von einer Sturzwelle erfaßt und vom Strande weg
grrüit, Jn ihrer Herzensangſt ſtürzte ſich die Königin in die

rauſende See, um ihre Kinder den Wellen zu entreißen und ſie
vom ſicheren Tode des Ertrinkens zu erretten. Jm Kampfe mit
dem ſtürmiſchen Element war ſie ſelbſt nahe daran ertrinken.
und wurde nur mit Hilfe eines Leuchtthurmwärters ſammt ihren
Kindern dem Tode entriſſen. Unter den Namen derer, welchen
nach einer ſpäter im Pariſer Cirque vor einem zahlreichen Audi-
torium verleſenen Berichterſtattung der Societé d'encouragement
au bien ſeitens dieſer Geſellſchaft eine Auszeichnung für die Voll
bringung irgend einer verdienſtlichen That zuerkannt wurde,
figurirte auch derjenige von „Donna Marxia Pia von Savoyen,
Königin von Portu al und Algarbien.“ Die bezügliche Medaille
und das Diplom für die Königin wurden von dem Präſidenten
der Geſellſchaft, Marquis de Bethiſy, dem der Feierlichkeit auf

ſpezielle Einladung beiwohnenden portugieſiſchen Geſandten
Mendez Leal eingehändigt.

Daß die Liebe ewig jung bleibt, hat eine allgemein be
kannte Zeitungsverkäuferin namens Roſina in Genug bewieſen,indem ſie, obgleich hoch in den ſiebenziger Jahren und Wittwe
von ſieben Ehemännern, ſoeben vor dem dortigen Civilamt den
achten Bund der Treue für's ganze Leben mit einem hohen 60-
jährigen Don Juan ſchloß. Die ſtürmiſchen Begrüßungen, mit
denen das neuvermählte Paar beſonders von der Jugend
empfangen wurde, Blechmuſik auf leeren Petroleumkiſten, Flöten,
Hochrufen, ſteigerten ſich zu ſolchem Jubel, daß die Polizei
ſchließlich einſchreiten mußte, um den armen Bedrängten die er
ſehnte Ruhe zur eben begonnenen luna di miele zu verſchaffen.
Ci vuol coraggio! Mit dieſen Worten wird der achte, d. h. der
neunte im Bunde beinahe als Held betrachtet.

Ueber den landwirthſchaftlichen Kreislauf im fernen
Weſten ſagt die „Jllinois-Zeitung“: Der gewöhnliche Farmer
des Weſtens arbeitet früh und ſpät, gönnt ſich oftmals nicht die
nöthige Erholung und Schlaf weshalb? um Korn zu bauen;
weshalb um Schweine zu füttern; weshalb? um Geld zum An
kaufen von mehr Land zu gewinnen; weshalb? um mehr Korn
zu bauen; weshalb? um noch mer Land kaufen zu können.
Und was will er mit noch mehr Land? Natürlich noch mehr
Korn bauen noch mehr Schweine füttern immer noch mehr
Land kaufen immer noch mehr Korn bauen immer noch
mehr Schweine füttern und ſo geht das in ſtetem Kreislauf
e bis der Tod ſeinen ſchweinernen Beſtrebungen ein Ende
macht.

Wie ein Scharfrihter ſein Amt antritt. Der Scharf-
richter für das Königreich Griechenland, Bekiaris, hat vor
Kurzem einen Mord degangen und wurde deshalb verhaftet.
Da es ſchwer war, für denſelben einen Nachfolger zu finden,
denn in Griechenland iſt das Amt eines Scharfrichters ſo allge
mein verabſcheut, daß ſich derſelbe nicht einmal öffentlich zeigen
darf, ſo wurde ein Bagnoſträfling aus Corfu, Lambros Ghelo-
lis, zum Scharfrichter ernannt und in das Centralgefänaniß von
Nauplia gebracht. Bekiaris wird vorausſichtlich zum Tode ver
urtheilt werden. Deſſen Nachfolger wird ſomit die Ehre haben,
ſeinen Vorgänger im Amte zu guillotiniren.

An der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unierer Original-Correſpondenzen i r mit

Queklleuangade geſtattet

O Bitterfeld, 25. Auguſt. (Verhaftet.) Dem
Polizeigefängniß der benachbarten Stadt Jeßnitz wurde
vorgeſtern ein ſeltener Arreſtant wegen Obbdachloſigkeit
zugeführt. Derſelbe war ein Neger und von Profeſſion
Seiltänzer.

Nb. Weißeufels, 25. Auguſt. (Communales.
Heute wurden von den Stadtverordneten die Stadträthe
Jnner, Rauch und Zuckmantel zu Stadträthen wieder
reſp. neu gewählt.

Allſtedt S. W., 25. Auguſt. (Gewitter.)
Geſtern Nachmittag zog ein von heftigen Blitzſchlägen be-
gleitetes Wetter die Unſtrut aufwärts. Jn Schaafsdorf,
Kalbsrieth und Artern trafen kalte Schläge Bäume und
Häuſer. Jn Voigtſtedt ſchlug der Blitz in eine mit meh
reren Hundert Schock Erbſen und Gerſte angefüllte Scheune
des dortigen Edelhofes, die vollſtändig niederbrannte.
Ebenſo zündete der Blitz in Oldisleben.

J Aſchersleben, 25. Auguſt. (Gefährlicher Fund.)
Jn den ſtädtiſchen Anlagen wurden heute Vormittag von
daſelbſt beſchäftigten Arbeitern in der Erde zwei Dyna-
mitpatronen gefunden und der Polizei übergeben. Dieſel
ben haben anſcheinend ſchon längere Zeit hier vergra-
ben gelegen. Vermuthlich rühren ſie von einem Dieb-
ſtahl her.

pi. Wittenberg, 25. Auguſt. (Nächtliches Ren-
contre.) Ein hieſiger Nachtwächter wurde in einer der
letzten Nächte von zwei Strolchen, die ſich in der Geſell
ſchaft einer „Dame“ befanden, überfallen und mit Knütteln
arg zugerichtet. Trotzdem gelang es ihm, die kampfes-
luſtige Amazone, die ſich gleichfalls wacker an der Schlä-
gerei betheiligte, zu arretiren, während ihre Beſchützer
ſchließlich das Weite ſuchten.

V Erfurt, 25. Auguſt. (Jubiläum. Gottes-
dienſt der Taubſtummen.) Am Sonnabend feiert der
Bürgermeiſter Kirchhoff ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.
Bei dieſer Gelegenheit gedenken die hieſigen Militär und
Turnvereine einen Fackelzug zu veranſtalten. Am
Sonntag, den 12. September, wird in der hieſigen Pro
vinzialTaubſtummen Anſtalt die fünfte gottesdienſtliche
Verſammlung erwachſener Taubſtummer ſtattfinden.

Eine hochintereſſante Entdeckung iſt in der nächſten
Nähe des Greifenſteins bei Ehrenfriedersdorf gemacht
worden. Die nicht mehr gekannte und nur noch im
Volksmunde lebende Ritterhöhle iſt wieder aufgefunden
worden; wahrſcheinlich iſt es diejenige Höhle, von welcher
die Sage vom Wanderer Jahn abſtammt. Derſelbe ſoll
bekanntlich, als er ſich einmal verirrt hatte, von einem
Zwerg in die Höhle geführt, hier bewirthet und ſo reich
beſchenkt worden ſein, daß er mehrere Häuſer zu Woh-
nungen für Arme bauen konnte. Dieſe Häuſer ſollen den
Grundſtock des nach ihm benannten Jahnsbach gebildet
haben. Die aufgefundene Grotte hat eine Länge von ca.
30 und eine Breite von 20 Meter und iſt in verſchiedenen
Formen geſtaltet. Es mag eine geraume Zeit her ſein,
daß dieſe intereſſante Grotte verbrochen iſt, denn die an
den Wänden und Ritzen befindlichen Bergkryſtalle ſprechen
dafür. Dank dem Verſchönerungsverein, der dem Publi-
kum die Grotte zugänglich machen ließ.

Aus Gera vom 24. Auguſt wird geſchrieben: Ein
rührendes Bild der Anhänglichkeit eines Thieres
zeigte geſtern ein kleiner Leichenzug, der ſich von der
Teichſtraße im Oſten der Stadt nach dem neuen Friedhofe
bewegte. Es wurde ein Kind aus einem Hauſe jener
Straße begraben. Außer den Eltern und Angehörigen
des Kindes folgte ein ſchon bejahrter, mittelgroßer, brauner
Hund dem Leichenwagen, das Haupt tief betrübt geſenkt,
den Schweif eingezogen. Der Kutſcher ſuchte das Thier
zuweilen durch ein Schnippen mit der Peitſche zu ver
ſcheuchen, aber vergeblich. Bis zum Friedhof folgte es
der kleinen Leiche, ſeinem ehemaligen Geſpielen, und als
der Sarg aus dem Wagen gehoben wurde, ſtand das
Thier tiefbetrübt dabei, bis der Friedhofsverwalter es
verſcheuchte, weil der Hund Miene machte, den Leidtragen
den auch in die Kapelle zu folgen. Der Hund, welcher
übrigens nicht den Eltern des verſtorbenen Kindes, ſon
dern einem anderen Bewohner des Hauſes gehört, iſt der
unzertrennliche Freund und Geſpiele der ſämmtlichen Kin-
der jenes Hauſes in der Teichſtraße und als der Tod
einen ſeiner kleinen Freunde mit ſich führte, ließ er es
ſich nicht nehmen, ihm mit das letzte Geleite zu geben.
Alle Begleiter des kleinen Leichenzugs waren tief gerührt
über die ſichtliche Trauer des Thieres um den verlorenen
kleinen Geſpielen.
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„Härnnſe, gäm Se mir emal ä Loos, aber
keene Niete“, ich hatt er ſchon zwee! meldete ſich ein
braver Provinzler bei einer Tombola, wie deren mehrere
bei dem jüngſten Albertfeſt im Großen Garten zu Dres
den aufgeſtellt waren. Mit ernſthafter Miene verſichert
der Verkäufer, daß ſeine Looſe alle gewännen. Das
Bäuerlein verſuchts und gewinnt wirklich. Kopf
ſchüttelnd entfernt es ſich und ſagt zu ſeinem Bekannten:
„Weeß der Kukuk, da ſoll nu unſer Eener d'raus klug
wär'n, der dort drüben hatte lauter Nieten und der
annere hier de Gewinne! Warum nu de Leite nich alle
bei däm hier loofen!“

Einen Schatz fanden, wie aus Seehauſen be-
richtet wird, die Knechte des Rittergutsbeſitzers Schultz
auf Pinnow vor einigen Tagen beim Pflügen. Er beſteht
aus einem Gefäß mit Zinkdeckel, in welchem ſich ein
Trauring, mehrere Siegelringe, zwei Ketten, Armbänder
und 90 Münzen von der Größe eines Zweithalerſtücks
mit der Jahreszahl 1626, Alles von ſchwerem Golde,
befanden. Die Schmuckſachen ſind mit den Buchſtaben
A. v. H. und V. v. H. gezeichnet. Anſcheinend ſind die
Sachen während des dreißigjährigen Krieges an der Fund-
ſtelle vergraben worden.

Die ſächſiſchen Elbſchiffer gedenken nach Fertigſtellung der neuerdings in griff genommenen Hafen-

bauten bei Rieſa abermals an die ſächſiſche Regierung
mit einem Geſuche wegen Errichtung einer neuen Hafen-
anlage an der oberen Elbe heranzutreten. Man tritt
in erſter Linie für eine ſolche bei Schandau und für
eine Erweiterung der Dresdner Hafenanlagen ein.

Durch einen Beſchluß des Gemeinderaths zu Möckern
bei Leipzig wurde ſeit 1881 von allen zuziehenden „Aus-
ländern“, worunter man jedenfalls alle Nichtſachſen zu
verſtehen hat, ein Einzugsgeld in Höhe von 15 .4.
erhoben. Da jedoch Viele die Zahlung dieſes Betrages
verweigerten und die Exekution meiſt reſultatlos verlief,
wurde kürzlich ſeitens des Gemeinderaths bei der Amts
r zu Leipzig um die Berechtigung nachge-
ucht, Ausländer, welche die Zahlung des Eintrittsgeldes
verweigern, aus weiſen zu dürfen. Die Amtzhaupt
mannſchaft hat aber dieſem merkwürdigen und für die
ſächſiſche Gemüthlichkeit recht charakteriſtiſchen Anſuchen
nicht ſtattgegeben.

Perſonalien.
Dem Staats und Finanz- Miniſter von Scholz iſt die

Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Württemberg
Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Ordens der Württem
bergiſchen Krone ertheilt worden.

Neuigkeiten aus der Verwaltung.
Zum Präſidenten der Juſtizprüfungstommiſſion

iſt, wie verlautet, das Mitglied dieſer Kommi ſion, der Geheime
Oberjuſtizrath und vortragende Rath im Juſttminiſterium, Dr.
Stölzel, deſiznirt. Dr. Stölzel gehört ſeinem Urſprunge
nach dem Gebiete des geme nen Rechts an und war bis zu
Anfrg des Jahres 1872 Mitglied des Kreisgerichts zu Kaſſel.
Auf literariſchem Gebiete g derſelbe vielfach thätig gewe en;
für das gemeine Recht u. A. mit der 1865 erſchienenen Mono
graphie über die operis novi vuveiatio, für das vaterländiſche
1885 mit dem gediegenen Werke über den Schöpfer des preußi-
ſchen Landrechts Carl Gottlieb Svarez. (Ein Zeitbild aus der
zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts.)

Volkswohl.
Arbeiterinnenheim. Anfang Tebruar a e. iſt in St.

Gallen ein Arbeiterinnenheim begründet worden. Daſſelbe bietet
ledigen Arbeiterinnen, welche in der Stadt in Condition ſtehen
oder welche, weil von auswärts kommend, bei ihren Eitern nicht
wohnen können, zu mögnlichſt billigem Preis Koſt und Logis,
und für Solche, die in Folge zu großer Entfernung vom Eltern
haus für den Mittagstiſch auf ein Wirths- oder Koſthaus an
gi ſind, gegen wöchentliche Vorausbezahlung oder Garantie

es Arbeitgebers ein einfaches Mittageſſen in Geſellſchaft der
Bewohnerinnen des Hauſes. Zur Aufnahme in die Anſtalt ſind
in der Regel nur ſolche ledige Arbeiterinnen berechtigt, welche
das 30. Alter jahr noch nicht überſchritten haben und nur aus-
nahmsweiſe önnen, ſofern es der Raum geſtattet, auch ältere
Perſonen aufgenommen werden; ebenſo wird bei vorhandenem
Platz auch ſolchen Arbeiterinnen gegen tägliche Vorausbezahlung
einer billigen Entſchädiaung Aufnahme geſtattet, welche erſt Ver
dienſt ſuchen, doch ſoll ihr Aufenthalt, ſofern ſie keine Beſchäf
tigung oder nachweisbare Zuſicherung ſolcher haben, nicht län
ger als 3 Tage dauern. Die Mittel zur Beſtreitung der Haus
haltung beſtehen theils in den von Penſion ärinnen zu leiſtenden
Koſtgeldern im Betrage von wöchentlich 8 Fr. und ſodann in
den jährlichen Beiträgen der Freunde der Anſtalt und in bez.
Schenkungen und Legaten.

Ehrentafel. Der in Wieſenthal (bad. Oberland) verſtor
bene Fabrikant Louis Merian ſen., der ſchon bei Lehzeiten
für das Wohl ſeiner Arbeiter durch Herſtellung ſchöner geſunder
Wohnungen geſorgt, hat ſeinem geſammten, mehrere hundert Köpfe
zählenden Fabrikperſonal Grat ficat'onen teſtamentariſch vermacht,

für den Einzelnen zwiſchen fünf und dreihundert Mark
etragen.

Arbeiterbad. Herr Fabrikbeſitzer Dietel in Wilkau hat
für ſein Arheitsperſonal im Fabriketabliſſement ein Badebaſſin
von der Größe nd Tiefe, daß daſſelbe ſich zum Schwimmen
eignet, ſowie mit der Vorrichtung, daß es auch im Winter zu be
nutzen iſt, herſtellen laſſen und dabei beſtimmte Badetage für
die Geſchlechter eingerichtet.

Vereine und Verſammlungen.
Der Allgemeine Deutſche Congreß zur Förderung

überſeeiſcher Jntereſſen wird vom !3 bis 16. September
in der Philharmonie zuſammentreten. Der Deutſche Schulverein
hat das Referat zu der Frage der Erhaltung deutſcher Sprache
und deutſcher Art in der Fremde übernommen.

Der in Königsberg im Februar gegründete Kame-
runverein bat ſich jetzt aufgelöſt, da alle ſeine Unternehm-
ungen fehlgeſchlagen ſind. Die ſeiner Zeit vorausgegangenen
beiden jungen Leute ſind wieder zurückgekehrt, nachdem ſie ihr
eigenes Vermögen und 500 .4 aus Lereinsmitteln eingebüßt
haben. Die gemachten Erfohrungen ſollen in einer Broſchüre
niedergelegt und zur Warnung vor der Auswanderung veröffent-
licht werden.

Jagd und Sport.
Saalfeld. Der „Gr. Geſ.“ ſchreibt: Die Strafe, welche

unſere Jäger die an einer Sonntagetreibvjagd theilgenommen
haben, trifft iſt nach einem neueren Schreiben des Landraths-
amts eine härtere, als anfangs angenommen wurde. Denn nicht
nur währeno der Giltigkeitsdauer des 1885 ausgeſtellten Jagd-
ſcheins iſt ihnen die Jagdberechtigung genommen, ſondern über-
haupt für den Zeitraum eines ganzen Jahres. Zwei der Be
theiligten haben höhere Entſcheidung beantragt.

Aus dem Leſerkreiſe.
Die Einnahmen unſerer Pferdebahngeſellſchaft

ſind in ſtetem Wachſen begriffen, wie wir vor Kurzem
hier durch Zahlen bewieſen haben. Die Pferdebahn iſt
alſo vom Publikum immer mehr und mehr benutzt worden,
und es würde dieſes jedenfalls noch in ausgiebigerer

Weiſe geſchehen, wenn die Beförderung eine ſchnellere
wäre, wie jetzt. Aber woran liegt das und wer trägt die
Schuld Die Straßenbahnverwaltung nicht, denn dieſe
iſt in anerkennenswerther Weiſe bemüht, das beſte Be
triebsmaterial an Pferden zu ſtellen und ein beſonnenes,
nüchternes Fahrperſonal zu halten; aber das Publikum
ſtellt Anforderungen, welche oft ſtörend auf den Betrieb
wirken. Fahrgäſte, welche nicht im Stande ſind, während
der Fahrt auf und abzuſpringen, reſpectiren die in
kurzen Zwiſchenräumen an den Geleiſen durch Tafeln
markirten Halteſtellen in keiner Weiſe, ſondern wollen
ein und abſteigen, wo es ihnen gerade paßt. Dem Ver-
langen wird ja auch in jeder Weiſe nachgekommen, aber
durch ſolche Fahrtunterbrechungen erleidet das übrige
Publikum einen Aufenthalt; und deshalb iſt es der
dringende Wunſch, daß ſich ein Jeder mehr an die Fahr
beſtimmungen halten möge. K.

Verſicherungsweſen.
Herrn Wilhelm Lotze, alte Promenade hierſelbſt,iſt dieſer Tage die Vertretung als Subdirektor von dem Anfang

1875 gegründeten Allgemeinen deutſchen Verſicherungs-
Verein in Stuttgart übertragen worden und zwar bezüglichder Haftpflicht, ünſon Jnvaliditäts und KrankenVerſicherung,
die von genanntem Verein als wichtige Ergänzung der geſetz
lichen Kranken- und Urfall- Verſicherung ausgeführt wird.
Als höchſt bemerkenswerth iſt hervorzuheben, daß dieſer Stutt
garter Verein Verſicherungen abſchließt, die den Betreffenden
zur vorherbeſtimmten Zeit Lehr und Studien Gelder verſchaffen,
den beim Militär Dienenden Zuſchußgelder bis 300 leiſten,
für Mädchen Ausſteuer-Kapitalien gewähren, im Alter die
Sorgen um den Lebensunterhalt durch Kapital-Zahlungen er
leichtern und in Sterbefällen aus der Sterbekaſſe bis 900 .4
verabfolgen, alſo auch dem MinderBemittelten, der die Lebens
Verſicherung nicht benutzen kann, eine Hilfe von nicht zu unter
ſchätzender Tragweite bieten. Daß an Kranke und Verletzte bei
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit Entſchädigungen gezahlt und
Jyvaliden und zwar Verletzten Pernſionen geſichert werden, iſt
ſelbſtverſtändlich, beſonders zu erwähnen wäre aber noch. daß
auch invalide Kinder durch Verſicherung zu emer jährlich zu

Rente gelangen können. Eine allgemeine Aufmerk
amkeit verdient dieſe hier neu vertretene Verſicherungs- Geſell
ſchaft jedenfalls und wird durch die Vertreter und genannte
Subdirektion bereitwilligſt jede Auskunft ertheilt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Auguſt.

Goldener Ring. Frl. Saldern a. Heidelberg. Fabrikbeſ.
Strauß a. Düſſeldorf. Beamter Stark a. Pola. Rentier Aretz
a, Limbach. Jnſpector Cloß a. Barmen. Apotheker Kravzer
a. Berlm. Cand. jur. Bohme a. Danzig. Die Kaufl. Müller
a. We'nheim, Beger a. Stuttgart, Ki-ſchſtein a. Berlin, Littmann
a. Mannheim, Schwerz a. Sondershauſen Hoffmeiſter a.
Brandenbura, Göbel a. Hombura.

Preußiſcher Hof. Jnſpect. Röhmer a. Breslau. Cand. meäd.
Roſenlöcher a. Leipzig. Die Kaufl. Wiens a. Magdeburg, Meyer
a. Hanau, Kimpel a. Halle, Welſch a. Pyrwont, Engel a.
Anclam, Schulze g. Görlitz, Kloth a. Berlin, Wiens a. Magde-
burg, Fuchs a. Schweinfurt. Rittergutsbeſ. Krul a. Vogelſang.
Uhrmacher Vorputt a. Dedeleben. Rentier Dettenborn a. Beeſen.
Lehrer Pudmensky a. Detmold.

Briefkaſten.
Herrn P. Sie finden einen Hinweis auf die uns freundlichſt

mitgetheilte Anekdote, daß Fürſt Bismarck, als er einſt vom
Fürſten Alexander befragt wurde, ob er ihm zur Annahme
des bulgariſchen Thrones ratbe, erwidert habe: „Wenn weiter
nichts, ſo iſt es eine ſchöne Erinnerung“ bereits in
der Beilage am Schluß des Artikels über Karavelow Wir
können Jhnen übrigens auch noch mittheilen, daß nach einer
anderen Verſion der Vater des Fürſten von Bulgarien da
mals dieſen Ausſpruch gethan hat.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Cigarrenhändler Ewald Paul

(Jirma M. Fellenberg) zu Berlin. Detailliſt J. H. W.
Schulze zu Bremen. Kaufmann Martin Urban Bergken
zu Danzig. Hutmachermerſter Hofferbert zu Dresden.
Piavofortehändler Emil Ziegler zu Elbing. Lotterie und
Efſekten- Geſchäft A. F. Th. Wieckers zu Hamburg. Bankier
M. C. Sternheim zu Hannover. Kaufmann M. Freund
zu Kottbus. Klempnermeiſter Karl Waßmuß zu Braun-
ſchweig (Nachlaß) Commanditgeſellſchaft auf Actien A. Pes
coatore, Louis Zonde u. Co. zu Oettingen und Luxem-
burg. Pianofortehändler F. W. Vetter zu Dresden. Kauf-
mann A. H. Ackermann, C. Dähnhardt's Nachf zu
Eckernförde. Kaufmann Joſef Spruck zu Königsbütte.
Nagelſchmiedemeiſter C. F. Lonis Thomaſchke zu Großen-
hain. Poſamentenfabrikant C. Th. Hünefeld zu Scheiben-
berg. Kaufmann Valentin Mazackiewiecz zu Schrimm.
Firme Abels-Menzer zu Wiesbaden. y

Jn der erſten Gläubigerverſammlung der in Concurs ge-
ratbenen Mechaniſchen Schuhwagrenfabrik v. Schmidt
in Zörbig wurden die Paſſioa mit 168000 feſtgeſtellt, denen
als Activa 68000 gegenüber ſtehen. Der Gemeinſchuldner
bot unter Burgſchaft des Hauptgläubigers 20 Die Nürn-
berger Feilenfabrik Karl Kuprion in Glaishammer
bei Nürnberg iſt in Concurs berathen. Die Manufactur-
waarenfabrik White Tay'on u. Co. in Boſton ſtellte mit
3500000 Doll. ihre Zahlungen ein. Jn Rußland wurde die
I nnatbant der Stadt Lipezk für zahlungsunfähig
erklärt.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 26. Auguſt 1886.

Berliner Fonds-WGörſe.
4 Preußiſche Conſols 105 75. Discontogeſellſchaft 206,75.

Mainz Ludwigshafener StammActien 98,40. 4 Ungar. Gold
rente 87,10. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,10 DOeſterr. Franz

un 372,50 ſterr. Credit-Actien 450,50. Tendenz
eſt.

Berliner Setreide- Börſe.
Weizen: Septemb.-Okt. 158,25 Nov. Dezemb. 162,25. flau.
Roggen Septemb.Oktor. 131,60 Oktob.-Novemb. 132,20. No-

vember- Dezember 133,25. matter
Gerſte loco 120 180.

afer. September- Oktober 113,70
piritus loco 8390 Septemb.-Oktob. 39 10. Novemb.Dezemb?

3950 ruhig
Rüböl loco 42 80, September-Oktob. 42,60, April-Mai 43,90

Telegraphiſche Depeſchen.
Bukareſt, 26. Auguſt. (Siehe beiliegendes Extra

blatt von Mittag 2 Uhr 30 Min.)
Berlin, 26. Auguſt, 1 Uhr 40 Min. (Privat-

telegramm der Halliſchen Zeitung Der Königvon Hertagat iſt auf dem Lehrter Bahnhof um 1 Uhr

eingetroffen und wurde vom Kaiſer und Kronprinzen in
der Uniform des 1. Garde- Regiments mit portugieſiſchen
Ordensbändern ewpfangen. Sämmtliche hier anweſende
Prinzen waren beim Empfang zugegen. Beim Einfahren
des Zuges in die geſchmackvoll dekorirte Bahnhofshalle
intonirte das Muſikcorps des GardeFüſilier- Regiments die
portugieſiſche Nationalhymne. Die 8. Compagnie dieſes Regts.
war mit der Fahne als Ehrencompagnie aufgeſtellt. Der König
von Portugal entſtieg in großer portugieſiſcher Generals-

SebanerSchwetſchee ſes V. chdruckerei in Halle.

uniform mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens dem
Salonwagen, worauf der Kaiſer auf ihn zuſchritt, ihn
herzlich umarmte und zweimal küßte. Hierauf begrüßte
der König von Portugal den Kronprinzen, denſelben gleich
falls umarmend und küſſend. Nach Begrüßung der übri
gen königlichen Prinzen und Vorſtellung der gegenſeitigen
Gefolge ſchritten beide Monarchen die Front der Ehren
kompagnie ab und beſtiegen den mit vier Rappen be
ſpannten offenen Galawagen mit Spitzenreiter und Vorritt
eines königlichen Stallmeiſters unter endloſem Jubel des
dichten ſpalierbildenden Publikums ſie fuhren am Kron
prinzenufer zum Königsplatz durch das brandenburger
Thor und die Linden entlang ins königliche Schloß, wo
die Kaiſerin den portugieſiſchen Monarchen empfing. Nach
dem Diner u die Majeſtäten der Vorſtellung
der Oper Lohengrin beizuwohnen.

Sofig, 26. Auguſt. Karaweloff bildete eine neue
Regierung mit Stambuloff und Nikiferoff als Regenten,
und mit Stoiloff Radoſtovoff, Geſchoff, Orochakaff, Pa
noff, Jovanokoff als Miniſtern. Hier herrſcht völlige
Ruhe. (Dieſe Depeſche iſt bereits durch unſer heute früh
7 Uhr ausgegebenes Extrablatt, welches auch der 1. Aus
gabe dieſer Zeitung beiliegt, überholt. Die Red.)

München, 25. Auguſt. Fürſt Bismarck traf heute
Nachmittag 5 Uhr von Roſenheim J ein und ſetzte
alsbald die Reiſe fort. Der Fürſt, der während ſeines
kurzen Aufenthaltes im Salonwagen blieb, fährt heute bis
Regensburg, woſelbſt derſelbe übernachtet.

Wien, 25. Auguſt. Der ruſſiſche Botſchafter in
London, von Staal, iſt in Franzensbad eingetroffen.
Der Geſchäftsträger der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft, Fürſt
Kantakuzène, hat ſich ebendahin begeben.

Prag, 25. Auguſt. Die bulgariſchen Studen-
ten von Wien ſendeten eine Sympathie- Adreſſe an die
bulgariſche proviſoriſche Regierung. Der tſchechiſche Hlas
Naroda bedauert den im bulgariſchen Lager in Folge der
Entthronung Alexander's ausgebrochenen Zwiſt und be
ſürchtet, daß es zu einem Bruderkrieg und ſchließlich
zu einer neuen Occupation Bulgariens durch
die Ruſſen kommen könnte.

Bukareſt, 25. Auguſt. Der Commandant der
Yacht, auf welcher ſich der Fürſt Alexander befand, hatte
den Befehl erhalten, den Fürſten unter allen Umſtänden
in Reni zu laſſen, trotzdem der Fürſt den Wunſch ge
e hatte, am rumäniſchen Ufer ans Land geſetzt zu
werden.

Nach einem Telegramm aus Galatz war es dem
Fürſten von den ruſſiſchen Behörden freigeſtellt,
die Reiſe in beliebiger Richtung fortzuſetzen.
Der Fürſt, der ſich um 2 Uhr Nachmittags noch in Reni
befand. erwartete den nächſten Zug, um in der Richtung
nach Oeſterreich die Reiſe fortzuſetzen.

Brüſſel, 25. Auguſt. Gladſtone iſt auf ſeiner Reiſe
nach Bayern heute Abend hier eingetroffen.

London, 25. Auguſt. Das Unterhaus ſetzte heute
die Adreßdebatte fort und vertagte dieſelbe ſchließlich bis
morgen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der am 30. Juni 1885 hierſelbſt verſtorbene Webermeiſter
Karl Friedrich Berbig hat in ſeinem am 3. Juli 1885
eröffneten Teſtamente der Wittwe Anna Magdalene Weiss
geborenen Teile zu Magdeburg ein ſofort nach ſeinem Tode
ahlbares Legat von neunhundert Mark was der
etzteren da deren Aufenthalt nicht zu ermitteln war, hiermit

nach S 231 A. L R. I. 12. bekannt gegeben wird. [15293
Merſeburg, den 24. Auguſt 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Das am 25. April 1886 zu Porbitz verſtorbene Fräulein

Justine Herfurth hat in ihrem am 31 Mai d. Js. er
öffneten Teſtamente dem Lithographen Franz Haertel, Sohne
des Schaffners gleichen Namens aus Ehtritzſch, ein 3 Monete
nach ihrem Tode zahlbares Legat von 50 Mark ausgeſetzt, was
demſelben hiermit, da ſein Aufenthalt unbekannt iſt, nach 8 231
A. L. R. I. 12. bekannt gegeben wird. [15294Merſeburg, den 24. Auguſt 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Handw. Meister-Verein.
Freitag, den 27. Anuguſt.

VII. Abonnements Concert im HMHoſjäger.
Abonnements-Karten ſind an der Kaſſe vorzuzeigen.

Anfang 7“ Uhr. Der Vorſtand.
Familien Nachrichten.

Heute wurde uns ein munteres Töchterchen geboren.
Halle a. S., den 25. Auguſt 1886.

Robert Frenkel und Frau
Anna geb. Stertv.

Für die vielfachen Beweiſe herzlicher Theilnahme welche
uns aus Anlaß des Ablebens unſerer guten Mutter und Schweſter,
der verw. Frau Poſtotrektor Arnold, Eleonore geb. Wol,
zugegangen ſind, ſagen wir hiermit unſern innigſten Dank.

Halle a. S., den 25. Auguſt 1886. [16272Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe meines theuren Gatten, unſeres

lieben Vaters, Schwieger und Großvaters, des Oberſteigers
Hermann Spengler, ſagen wir Allen lieben Verwandten
und Freunden die demſelben die letzte Ehre erxzeigten, unſern
herzinnigſten Dank. Dank für die reichliche Schmückung des
Sarges mit Palmenzweigen, Kronen und Kränzen. Jnsoeſondere
herzlichen Dank dem Könialichen Oberamtmann Herrn Wentzel,
der Frau Amtsräthin Weuntzel, der Frau Oberſt Anton, Herrn
Lieutenant Zimmermann, Herrn Rechnungsführer Seifarth für
liebevolle Theunahme. Dank Herrn Paſtor Arndt für die
Troſtworte am Grabe. Dank dem Geſangverein für Grabgeſang-
Dank allen Collegen und Knappſchaftsmitgliedern, welche dem
theuren Verſtorbenen die letzte Ehre erwieſen. Möge Gott Allen
die erwieſene Liebe reichlich vergelten.

Eisdorf.6297 f Die trauernden Hinterbliebenen.
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